
Sanierung der
Grundschule
außen kostet
1,9 Mio Euro
Bad Lausick muss
wegen steigender
Kosten mehr zahlen

Bad Lausick. Wenn im Sommer
mit der Fertigstellung des Zwi-
schenbaus die Außensanierung
der Grundschule Bad Lausick
endet,werdenknapp1,9Millio-
nen Euro verbaut sein. Diese
Zahl nennt Bürgermeister Mi-
chael Hultsch (parteilos), nach-
dem sich der Stadtrat im nicht
öffentlichen Teil der jüngsten
Ratssitzung mit den Kosten be-
fasste. Ausgegeben wurde das
Geld fürDach,Fenster,Fassade,
Sonnenschutz, Sockel undDrai-
nage und Treppen.

Verfahrensweisemit der
Turnhalle ist noch offen
Unteranderemstarkgestiegene
Baupreise hatten zuletzt zu
einer erheblichen Steigerung
der Kosten geführt.Was die sich
2024 anschließende Innensa-
nierung koste, könne er noch
nicht beziffern: „Wir bereiten
zur Zeit die europaweite Aus-
schreibung für die Planungs-
leistung vorbereiten. Mit dem
dann gefundenen Planungsbü-
ro wird es dann auch eine aktu-
elle Kostenschätzung geben.“

Die Kommune möchte –
ebenfalls in mehreren Bauab-
schnitten – die Sanierung des
Schulgebäudes im Neubauge-
biet indennächstenJahrenvoll-
enden. Danach wäre noch die
benachbarte Sporthalle an der
Reihe. Ob sie ebenfalls saniert
oder durch einen Neubau er-
setzt wird, ist noch nicht ent-
schieden.

ment studiert hat. Ein Studium, das
Madelaine Vogt als betriebswirt-
schaftliche Basis und praktisches
Know-how für ihren neuen Job von
Nutzen sein dürfte.

Gute und handgemachte
populäre Klassik
Das LSO, sagt die künftige Inten-
dantin, „hat noch kein eigenes Pro-
fil“. Daran will sie arbeiten, „denn
ich glaube zu wissen, was es sein
kann“. Jedenfalls keine Konkur-
renz zur musikalisch-künstleri-
schen Übermacht vom Leipziger
Augustusplatz. „Wer ins Gewand-
haus will, der geht dort hin.“ Wer
aberguteundhandgemachtepopu-
läre Klassik hören möchte, „der
kommt zu uns“. Zudem soll das Or-
chester eineBildungsplattformwer-
den.Heißt: Vogtwill denKontakt zu
den Schulen suchen, ganz beson-
ders zu den Schulen in Nordsach-
sen, demTeil desKulturraumsLeip-
zigerRaum, indemesdasOrchester
im Gegensatz zu seinem Stammge-
biet im Leipziger Land traditionell
schwerer hat.

An den drei Anrechtsreihen im
Bornaer Stadtkulturhaus, im Mark-
kleeberger Lindensaal und im Kul-
turhaus Böhlen ändert sich auch

wenig. Fest steht schon, wer im
Neujahrskonzert 2024 mit dem Or-
chester auf der Bühne steht: Ricardo
Marinello, der bei der RTL-Suche
nach dem Supertalent im Jahr 2007
den ersten Platz belegte und seither
ein gefeierter Tenor ist. In Anna-
berg erlebt Madelaine Vogt in der
„Fledermaus“am22.April ihre letz-
tePremiereaufderBühnedesThea-
ters, dessen Ensemblemitglied sie
seit 18 Jahren ist. Sie hätte dort blei-
ben können und wäre unkündbar
gewesen. Jetzt steht die Mutter
dreier Kinder vor einer neuen He-
rausforderung. Dass sie als Solistin
mitdemLSOauftritt, istvorerstnicht
geplant.

Zweite Frau auf einem
Intendantenposten in Sachsen
Madelaine Vogt ist nach Kathrin
Kondaurow von der Staatsoperette
Dresden die zweite Frau auf einem
Intendantenposten in Sachsen.Der
Freistaat ist nicht nur die Heimat
der gebürtigen Riesaerin, er hat sie
auchgeprägt.DiedesignierteLSO-
Intendantin ist so etwas wie eine
überzeugte Sächsin. „Ich mag die
Mentalität.“ Was sie auch mag, ist
dieMusik von Richard Strauss.
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Neue Intendantin geht neue Wege
Leipziger Symphonieorchester: Komponisten-Workshop und handgemachte Klassik / Supertalent im Neujahrskonzert

Böhlen.DasProgramm inder nächs-
ten Saison wird noch nicht vollstän-
dig ihre Handschrift tragen. Dafür
reicht die Zeit nicht in einem Ge-
schäft, in dem Planungen von ein,
zwei Jahren im Voraus normal sind.
Dabei sprüht Madelaine Vogt vor
Ideen und Energie. Ab dem 1. Au-
gust ist sie IntendantindesLeipziger
Symphonieorchesters (LSO). Ge-
schäftsführerinwirddieLeiterindes
Böhlener Kulturhauses, Christiane
Fuhrmann. Beide treten die Nach-
folge scheidenden Intendanten und
Geschäftsführers Wolfgang Rögner
an.

Derzeit ist sie viel unterwegs und
nimmt die zahlreichen Standorte
unter die Lupe, an denen die Musi-
kerspielen.Undsie führtGespräche
mit den Musikern. Bisher hat sie
Kunst gemacht, als Sopranistin am
Eduard-von-Winterstein Theater
Annaberg-Buchholz. „Jetzt will ich
selbst Kunst möglich machen“, ein
großerAnspruch inZeiten, indenen
dasGeldniemals langt.Gerüstetda-
für ist die 46-Jährige, die nach ihrer
musikalischen Ausbildung an den
Musikhochschulen in Leipzig und
Dresden auch Kulturplus-Manage-

Von Nikos Natsidis

„ Geologie ist die DNA unserer Region“
Sächsische Geoparks bilden Netzwerk und wünschen sich vom Freistaat verlässliche Finanzierung.

Imagekampagne soll Augen für das einmalige Erbe zwischen Röcknitz und Rochlitz öffnen.

Landkreis Leipzig. Managerin Re-
becca Heinze und Präsident Ger-
hard Gey haben sich für den Geo-
park Porphyrland viel vorgenom-
men: In diesem Jahr sollen die Akti-
vitäten noch sichtbarerwerden. Da-
zu startet demnächst eine Image-
kampagne. „Außerdem kooperie-
renwirmitdenanderensächsischen
GeoparksundwollenaufLandesbe-
ne stärker auf uns aufmerksamma-
chen“, so Gey.

Bisher arbeiteten die vier sächsi-
schen Geoparks nebeneinander
her.Absofort stehendieZeichenauf
Zusammenarbeit. „Wir haben ge-
meinsam mit dem Unesco Global
Geopark Muskauer Faltenbogen,
dem Umweltpark Vogtland und
dem Geopark Sachsens Mitte ein
Netzwerk gebildet“, erklärt Gey.
Gemeinsam wird nicht nur an Pro-
jekten gearbeitet. „Vor allem geht
es darum, die Wahrnehmung der
Geoparks als wichtige regionale
Akteure und Gestalter auf Landes-
ebene zu verbessern.“

Für das, was die Geoparks leis-
ten, brauche es in Zukunft eine ver-
lässliche Finanzierung. „Die ist ak-
tuell nicht gegeben“, schlägt der
frühere Landrat des Landkreises
Leipzig Alarm. „Bislang hielten vor
allem die Mitgliedskommunen und
Leader-Gelder die Geoparks am
Laufen. Vieles wurde erreicht.“
Jetzt steheman aber vor der Aufga-
be, die eingeleiteten Entwicklun-
gen nachhaltig zu sichern. Sonst“,
warnt der Präsident, „bleibt vieles
Stückwerk.“

Zur Finanzierung ihrer Kernauf-
gaben wünscht sich das Quartett
eine konstante Basisförderung. „In
den vergangenen Jahren hingen al-
le sächsischen Geoparks mit Aus-
nahmedesUnescoGlobalGeoparks
Muskauer Faltenbogen hauptsäch-
lich von Leader-Mitteln ab.“ Diese
stehen aber seit 2023 nichtmehr zur
Verfügung. Obwohl auch das Por-
phyrland sehr ideenreich war und
schon zahlreiche Fördermillionen
aus anderen Quellen akquirieren
konnte, gehe es jetzt um die Zu-
kunft: „Wir streben einen eigenen
Haushaltstitel für die Geoparks als
selbstständige Flächenkategorie
an.“ Alternativ könne auch eine
Richtlinie mit jährlich festem Bud-
get erlassen werden. „In Thüringen
gibt es so etwas bereits.“ Daran, so
der Porphyrland-Präsident, könne
sich Sachsen ein Beispiel nehmen.

„Was wir als Geopark leisten
können, haben wir vielfach unter
Beweis gestellt“, erklärt Gerhard
Gey selbstbewusst. „Wir sind ein
wichtigerAkteur, sei esbeiderGeo-
toppflege, in der Umweltbildung,
beimThemaKlimaschutz oderGeo-
tourismus.“ Für die Vernetzung
zahlreicher Partner sei eine koordi-

Von Simone Prenzel

unter einer Intendantin Vogt nichts.
DieProgrammgestaltungdafür liegt
indenHändenvonChefdirigentRo-
bert van Steijn. Vorstellbar sei auch
ein „junges Anrecht“ mit dem Fo-
kusaufdieKonzertbesucherderZu-
kunft. Madelaine Vogt kann sich

vorstellen, auch die Noten zeitge-
nössischerKomponistenaufdiePul-
te der Musiker legen zu lassen.
Denkbar wäre ein Komponisten-
Workshop. Von Cross-Over Projek-
ten hält sie jenseits von Open-Air-
Veranstaltungen hingegen eher

Stürzt sich schon jetzt in ihre künftige Arbeit als Intendantin des Leipziger
Symphonieorchesters: Madelaine Vogt, die derzeit noch am Eduard-von-Win-
terstein-Theater in Annaberg-Buchholz engagiert ist. foto: nikoS natSidiS

nierende Hand unerlässlich. Aktu-
ell zählt der Trägerverein des Geo-
parks über 35 Mitglieder, darunter
13KommunenausdenLandkreisen
Leipzig, Nord- undMittelsachsen.

Gerade ist in Röcknitz mit dem
Projekt „Saulis“ ein Ausstellungs-
zentrum zum Supervulkan im Bau,
das die Strahlkraft des Geoparks
noch erhöhen soll. Auch mit dem
Geoportal im Mügelner Bahnhof,
Projekten in der Schaddelmühle
Großbothen, im Schloss Trebsen,
dem Steinarbeiterhaus Hohburg
oder rundumdieBeuchaerBergkir-
che ziehe man immer mehr Gäste
an. RebeccaHeinzeweiß dabei sehr
genau, dass sich die Schätze der Re-
gion nicht auf den ersten Blick er-
schließen. „Es braucht Übersetzer
wie die von uns ausgebildetenGeo-
rancher, umBesuchern das geologi-
sche Erbe nahezubringen.“

Die Erdgeschichte hat dem Geo-
park ein Alleinstellungsmerkmal
beschert: Den Menschen liegt zwi-
schen Röcknitz und Rochlitz einer
der größten Vulkankomplexe Euro-
pas zu Füßen. Der Verweis auf ge-
waltige Lavaströme und Glutmas-
sen oder Jahrmillionen altes totes
Gestein reicht als Lockmittel aber
nicht aus, um heute Menschen zu
begeistern. Vielmehr geht es da-

rum, die Schätze aus demKrater ins
Bewusstsein zu rücken und mit den
Themen Tourismus, Regionalent-
wicklung und Umweltbildung zu
verknüpfen.

Dazu gehört auch, die Bewohner
des Geoparks selbst wachzurütteln.
„Noch immer wissen viele Men-
schen nicht, dass sie in einem Geo-
park leben, dass Geologie die DNA
unsererRegion ist, auf der alleswei-
tere aufbaut“, bringt es Rebecca
Heinze auf den Punkt. Eine Image-
kampagne soll das zeitnah ändern.
Auch an buchbaren Reiseangebo-
tenwirdweiter gearbeitet. „Erst vor
kurzem haben wir eine Busreise
kombiniert, die zur Beuchaer Berg-
kirche, Schloss Trebsen sowie nach
Mügeln und Wermsdorf führte. Die
Leute waren begeistert.“

Unbezahlbar war auch die Wer-
bung für den Rochlitzer Werkstein
in der ARD-Quiz-Show „Wer weiß
denn so was?“ Dort wurde kürzlich
minutenlang gerätselt, ob es sich
beimRochlitzerPorphyrtuffumeine
Heilpflanze aus Bayern, eine eisen-
haltige Nudelspezialität aus dem
Erzgebirge oder einen der weltweit
bedeutendsten Natursteine han-
delt. – PR zur besten Sendezeit, die
mansich rundumGrimmanurwün-
schen kann.

Geopark-Managerin Rebecca Heinze und Gerhard Gey, Präsident des Geoparks Porphyrland, rühren für das geologische Erbe der Region die Werbetrommel.
foto: Simone PRenzel

Der Geopark Porphyrland erstreckt sich von den Hohburger Bergen bis nach
Rochlitz. GRafik: PR

Suche nach
neuem
Standort
für Post

Bad Lausick hat noch
keine Zusage für

einen Weiterbetrieb

Bad Lausick.Wenn die Postfiliale
in der Bad Lausicker Burgstraße
Ende April schließt, heiße das
nicht, dass sich das Unterneh-
men gänzlich aus der Kurstadt
zurückziehe. Das sagte Bürger-
meister Michael Hultsch (partei-
los) vor demStadtrat. Bislang ge-
be es zwar trotz aller Bemühun-
gen keine Zusage vonGewerbe-
treibenden, die Postdienstleis-
tungenkünftiganbietenwürden.
„Die Post will aber, das hat sie
uns signalisiert, im allerletzten
Notfall eine Interimsfiliale be-
treiben.“ Das heißt, übergangs-
weise einen Laden suchen und
selbst betreiben. Bei dieser Su-
che nach einer geeigneten Ge-
werbefläche stehe ihr die Stadt
zur Seite, so Hultsch: „Das wäre
für uns alle der besteWeg. Somit
nebenbei anbieten ist das
nichts.“

Bürgermeister: Post
soll es selbst machen
Mit bester Lösungmeint Hultsch
nicht das Interim, sondern eine
Filiale an anderem Ort und in
Post-Hand. Die Versicherungs-
agentur, die die Post fast zwei
Jahrzehnte neben ihrem eigent-
lichenMetier betreibt, zieht jetzt
die Reißleine: Es fehle an Perso-
nal, um den erheblichen Auf-
wand weiter stemmen zu kön-
nen. es

Für Bad Lausick wird ein neue
Poststandort geucht.
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